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auf das „ Tageblatt " , welches mit
Ausnahme Montags täglich erscheint ,
nehmen alle Kaiser ! . Postämter zum
Preis von Mk. 2,1ü ohne Zustel -
limgsgebühr , sowie die .Expedition
zu M . 2,25 frei ins Haus gegen
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nehmen auswärts alle Annoncen «
Büreaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen , und wird die
fünfgefpaltene Corpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .
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7. Mittwoch, den 9. Januar 1884. X. Jahrgang.
Bestellungen auf das „ Tageblatt " fün

das erste Quartal werden noch fortwährend von der
kaiserlichen Postanstalten, den Landbriefträgern und
Zeitungsboten, sowie von der Expedition angenom¬
men und die bereits erschienenen Nummern nach¬
geliefert. Die Expedition .

Tagesüberficht.
Berlin , 7 . Jan . Bei Sr . Maj . dem Kaiser fand

heute Nachmittag ein größeres Diner statt , wozu Graf Moltke ,die Minister Bötticher , Scholz , Schleinitz , die hier wohnenden
Bundesrathsbevollmächtigten , der baierische, sächsische und der
wilrttembergische Gesandte mit ihren Militärattaches und der
badische, hessische und mecklenburgische Gesandte geladen waren .

Die „ Post " bringt einen Bericht ihres Correspondenten ,
welcher den Kronprinzen auf der letzten Reise begleitete und in
Rom zurück blieb, über die ihm vom Papste ertheilte Audienz .
Danach äußerte sich der Papst hvchbefriedigt über den Kron¬
prinzen , seine würdevolle , gewinnende Erscheinung , die offene,Vertrauen erweckende Miene , die Rechtlichkeit seines Sinnes ,die Klarheit des Geistes , alles Eigenschaften , die dem künftigen
deutschen Kaiser nur förderlich sein könnten für seine Aufgabe .
Der Papst fügte hinzu , er habe dem Kronprinzen die katho¬
lische Bevölkerung Preußens ans Herz gelegt . Der Papst
habe auch von einem künftigen guten Verhältniß gesprochen .

Nicht nur an die verbündeten Regierungen , sondern auch
an die Presse aller Parteien und damit an die öffentliche
Meinung beabsichtigt also der Reichskanzler zu appelliren , um
Gutachten über die „ Grundzüge " des neuen Unfallversicherungs¬
gesetzes zu extrahiren . Es ist dies das erste Mal , daß nichtein Gesetzentwurf als solcher, sondern das Material zu einem
solchen der öffentlichen Beurtheilung unterbreitet wird . Bis
jetzt gelangten derartige Vorarbeiten nur an die Ministeriender Einzelstaaten und zwar in ganz vertraulicher Weise ; erst
nachdem die Rückäußerungen derselben eingegangen waren ,wurde unter Berücksichtigung oder vielleicht auch unter Nicht¬
berücksichtigung derselben der bezügliche Gesetzentwurf ausge¬arbeitet und dem Bundesrath in aller Form vorgelegt , woraufdann die Veröffentlichung desselben durch vfficiöse Canäle er¬
folgte . Die Beurtheilung desselben seitens der Presse und der
Interessenten konnte bestenfalls nur auf die Beschlußfassungdes Bundesraths von Einfluß sein . Dieses Mal soll also
weiteren Kreisen die Mitarbeit schon in dem ersten Stadium
der Vorlage ermöglicht werden , was sich unter Umständen als
nützlicher erweisen dürfte , als die Begutachtung der früheren
Entwürfe durch den preußischen Volkswirthschaftsrath , dessen
Zustimmung erfahrungsmäßig keinerlei Bürgschaft für das

Votum des Reichstags bot . Der Beschluß der Regierung ,den die „ Kreuzztg . " mittheilt , ist um so interessanter , als die
conservativen Blätter gerade in letzter Zeit lebhafte Klagen
darüber erhoben , daß sie seitens der Regierung nicht genügend
mit Nachrichten unterstützt würden . Inzwischen — und noch
ehe die „ Grundzüge " bekannt geworden — hat sich auch die
Delegirten -Versammlung des Centralvereins deutscher Wollen -
waarenfabrikanten beeilt , ihr Veto gegen das Festhalten an
dem früheren Entwürfe , namentlich an den Zwangsverbänden
einzulegen . Die Unfallversicherung soll den industriellen und
berufsgenoffenschaftlichen Vereinen und Verbänden , „ also bei¬
spielsweise der Wollenindustrie " übertragen werden , die sich
aus freier Initiative gebildet und als lebensfähig erwiesen
haben . Daß gerade von dieser Seite ein gutes Wort für
die „ aus freier Initiative " hervorgegangcnen Schöpfungen
eingelegt wird , ist in hohem Grade erfreulich ; die Fürsprache
der Wollenwaarenfabrikanten wird man von Seiten der Re¬
gierungspresse wenigstens nicht als Ausfluß manchesterücher
Gesinnung zurückweisen können

Die „ Nordd . Allg . Ztg .
"

, die Grundzüge der neuen
Unfallversicherung besprechend, bezeichnet als deren Schwer -
Punkt die Organisation der gesammten Fabrikindustrie in Be¬
rufsgenossenschaften mit obligatorischem Beitritt , bei denen die
Pole der ganzen Organisation seien : daß die Genossenschaft
den einzelnen Betrieb kraft des Gesetzes ergreife und die ihr
zugewiesenen Aufgaben in voller Freiheit und selbstthätiger
Verwaltung löse. Die Genehmigung der Genossenschafts¬
bildung sei in die Hände des Bundesraths gelegt , dessen Zu¬
sammensetzung für eine von kleinlichen bureaukratischen Allüren
freie Handhabung seiner Zuständigkeiten Gewähr biete. Jede
Genossenschaft trage kraft des Gesetzes die volle Last der Un¬
fallversicherung ; die Reichsgarantie trete nur für den
Fall ein, daß die Genossenschaft leistungsunfähig werde . Den
Arbeitern werde keinerlei Beitrag auferlegt . Den Arbeit¬
nehmern werde jede durch ihr Interesse gebotene Mitwirkung
an der Untersuchung der Unfälle , Feststellung der Entschädi¬
gungen und dem Erlasse der Vorschriften für die Unfall¬
verhütung gewahrt . Die Unfallversicherung werde auf Ar¬
beiter beschränkt, die bisher unter das Hastpflichtgesetz fielen
und die Ausdehnung auf weitere Arbeiterkreise Vorbehalten .
In den Grundzügen sei ein zutreffender Ausdruck für die von
der Reichscommission geäußerten Wünsche gefunden .

Aus Kiel wird geschrieben : Die dem Kaiser ! . Marine -
Maschinen -Jngenieur Schneider patentirte Erfindung eines
Wasserstandsglases ist durch die hiesige Howaldt '

sche Werft
zum Preise von 27000 M . erworben worden .

Der „ Weser -Ztg .
" wird geschrieben : Unsere Nachricht ,

daß die Glattdeckscorvette „ Sophie "
, Commandant Corvetten -

Capitän Stubenrauch , Befehl erhalten hat , von Genua über
Gibraltar nach Guinea zu dampfen , um dort Repressalien zu
üben, sind wir in der Lage vollständig aufrecht zu erhalten ,
trotzdem diese Mittheilung von verschiedenen Blättern ange -
zweifelt wurde . Die „ Sophie " wird die Expedition von dem
großen Hafen von Porto Grande , der Hauptstadt der Cap
Vertuschen Insel St . Vincent , ausführen , und zwar nach
Süd - oder Niederguinea an der Westküste von Afrika . Wie
es heißt , soll vor längerer Zeit dortselbst ein deutsches Han¬
delsschiff gestrandet , die Ladung von den eingebornen Schwarzen
geplündert und hierbei Mannschaften der Besatzung ermordet
sein. Die Corvette dürfte bereits Ende dieses oder Anfang
nächsten Monats dort eintreffen .

Von Seiten des Centrnms wird schon jetzt in der Presse
die Wiedereinbringung des bekannten Jnnungsaytrags in der
bevorstehenden Reichstagssession angekündigt , wonach die An¬
nahme von Lehrlingen fernerhin auf Jnnungsmeister beschränkt
werden soll . Der Antrag ist bekanntlich schon zweimal vom
Reichstag abgelehnt worden , und auch die Regierung , in deren
Gewerbeordnungsvorlage im Jahre 1881 der Vorschlag ent¬
halten war , hat sich seitdem wiederholt sehr bestimmt gegen
denselben erklärt . Es ist sonach durchaus keine Aussicht vor¬
handen , daß die Frage jetzt zu einem positiven Resultat im
Sinne des Centrums kommt . Das ist auch gar nicht die
Absicht ; es soll vielmehr nur Agitationsstoff für die bevor¬
stehende Reichstagswahlbewegung geschaffen werden . Diesen
Zweck wird überhaupt ein guter Theil der Thätigkeit des
Reichstags in seiner letzten Session verfolgen und die sachliche
Arbeit wird darunter schwer leiden .

Das Herrenhaus wird seine Plenarsitzungen voraussicht¬
lich erst Anfang Februar wieder aufnehmen . Bis dahin er¬
wartet man , daß das Abgeordnetenhaus die Eisenbahn -Vor¬
lage erledigt hat , deren rechtzeitiger Abschluß dringend noth -
wendig ist, da auf Grund derselben ein Nachtragsetat einge¬
bracht und vor Ablauf des Etatsjahres festgestellt werden muß .

Der Vorstand des Deutschen Anwaltvereins hat beschlossen,im Jahre 1884 einen Anwaltstag nach Dresden zu Ende
der Pfingstwoche (6 . oder 6 . Juni ) zu berufen . Abgesehen
von etwaigen , von Vereinsmitgliedern zu stellenden Anträgen ,der Rechnungslegung und Neuwahl des Vorstandes werden
voraussichtlich Gegenstände der Verhandlung fein : die Ge¬
staltung der vom Verein wiederholt befürworteten Berufung
in Strafsachen , die Befugniß der Anwaltskammern , über ihr
Vermögen zu Gunsten von hülfsbedürftigen Mitgliedern und
deren Angehörigen zu verfügen und im Zusammenhänge damit
der Bericht über die Errichtung einer Ruhegehalts -, Wittwen -
und Waisenkasse.

Um Liebe leiden .
Novelle von Ludwig Ziemfsen .

>. -
(Fortsetzung .)

Der junge Mediciner fuhr fort : „ Die Liebe zur leidenden
Menschheit überwältigt bei mir die Liebe zum Individuum ,

, und ich war nicht darauf gefaßt , mir dadurch Ihren Tadel
ü znzuziehen . Hab '

ich doch oft genug von Ihnen das ernste
Mahnwort vernommen , daß unsere Wissenschaft den ganzen

^ Mann fordere , und auch Ihr Leben, das so viel Segen spendet,so viel Thriinen trocknet — auch Ihres ist einsam ! — Würde
nicht möglicherweise der Menschheit verloren gegangen sein,was Sie am eigenen Glück gewonnen hätten ? "

,
Der Professor hatte sein Haupt emporgerichtet und starrte* t den jungen Mann verschleierten Blickes ein paar Sekunden an .

i- Dann nickte er trüben Ernstes mit dem Kopfe und stand von
seinem Platze auf .

„ Geben Sie mir die Hand , lieber Herold, " sprach er
: langsam und mit einem fremdartigen Klange seiner tiefen- s> Stimme . „ Sie werden mit diesen Anschauungen im Leben

^ immer ein tüchtiger Helfer , wenn auch ein kalter Tröster sein.
, F — Doch vielleicht ist es besser so , als anders . Nur , fürchteich , wird die Zeit kommen, wo Sie diese Ihre Worte mit^ heißen Schmerzen zurücknehmen werden . Doch , .^ orr sst
^ w urnuruw , yuo rslormulur salus " . ^ ) Und nun genug hier -
it ? ^ ssen Sie uns zu unseren Kranken gehen . "

^ » FünftesKapitel .
I Es war gegen Abend desselben Tages , als Professor
A Koreff , von fast ununterbrochener ärztlicher Thätigkeit heim-

1 kehrend, sein Arbeitszimmer wieder betrat und tiefmüde in
^ am Fenster stehenden Lehnsessel sank. Sein Antlitz war

» I ^ aß , und in den Furchen zwischen den beiden großen gedanken-I vollen Augen lag ein Zug des Leidens und verhehlter Schmerzen .

*) „Das ist nicht hart , wodurch das Heil uns Wiederkehr: ."

Die Miene , mit der er durch die hohen Scheiben in den das
Haus umgebenden Garten und über den Garten hinweg in
die unbegrenzte Ferne starrte , war ernst und schwermüthig .

Lange blickte er so hinaus . Die Sonne sank eben in
majestätischer Pracht zu der fernen Hügelkette hinab und hüllte
die Welt in zauberischen Glanz . Das schauende Auge er¬
müdete fast unter seiner Ueberfülle . Flüsternd bewegten sichdes Professors Lippen , als lockte der erhabene Anblick die ge¬
heimsten Empfindungen feiner Seele hervor , und sein Antlitz
erglänzte ; aber als in diesem Moment das goldene Tages¬
gestirn hinter den Höhen hinabsank und die feurige Röthe am
Himmel erlosch, alle die wunderbare Farbengluth , die eben
noch das Auge trunken macht , erblaßte , da verflog auch in
des einsamen Zuschauers gespannten Zügen die seelische Er¬
regung , und bitter war der Ton seiner Stimme , als er halb¬
laut die Worte Hölderlin 's vor sich hin sprach :

„Doch wie verscheucht von thiüichter Bitte , flieht
Der Zauber ; dunkel wird 's , und einsam
Unter dem Himmel , wie immer , bin ich I"

Er hielt starrenden Auges einen Moment inne ; dann
fuhr er , die Stirn gegen die Scheiben drückend, tonlos fort :

„ Komm ' Du nun , sanfter Schlummer ! Zu viel begehrt
Das Herz ; doch endlich . Jugend , verglühst Du ja ,Du ruhelose , träumerische !
Friedlich und heiter ist dann das Alter . "

So lehnte er noch im Sessel , als der alte Diener mit
den Postsachen hereintrat , Zeitungen , Journale und Briefe
ablegte und die über dem Sophatisch hängende Lampe an¬
zündete . „ Befehlen der Herr Professor den Thee ? " fragte
der treue Mensch mit einem forschenden Blick auf das blasse
Antlitz seines geliebten Herrn . Der Professor nickte schweigend
mit dem Kopfe .

„ Der Herr Doktor . Eisenberg haben anfragen lassen, ob
sie während der Theestunde vorsprechen dürfen . "

„ Ich ließe bedauern , für heute behindert zu sein, und
bitte , sofern nichts Dringendes vorliege , mir morgen den Besuch
zu schenken . Meinen Gruß an den Herrn Doktor . "

Der alte Diener verneigte sich und verließ das Zimmer ,um bald darauf mit dem Thee zurückzukehren, den er sammt
allem Zubehör auf dem Tische vor dem Sopha zierlich servirte .
Als auf einen fragenden Blick nach seinem schwermüthig da¬
sitzenden Herrn dieser nur schweigend mit dem Kopf schüttelte,
zog er sich zurück und überließ den Professor der Einsamkeit
und seiner Stimmung . — Noch saß dieser eine geraume Zeit
sinnend und brütend da , und die tiefen Athemzüge innerlicher
Erregung hoben zuweilen seine Brust ; dann stand er endlich
von seinem Sitz am Fenster auf , ließ die Vorhänge herab
und schritt mit einem Seufzer der Resignation zum Arbeits¬
tische, wo der alte Diener die Journale , Zeitungen und Briefe
niedergelegt hatte . Mit diesen begab er sich zum Theetisch
und müde auf das Sopha hingestreckt, öffnete er langsam
einen Brief » ach dem andern und durchflog gleichgültigen
Auges ihren Inhalt . Mehrere waren schon auf diese Weise
beseitigt , als endlich einen eigenthümlich couvertirten und in
seltsam krauser Schrift adressirten Brief mit dem Poststempel
„ Amsterdam " erbrach , dessen Inhalt den einsamen Gelehrten
wunderlich bewegte . Derselbe lautete folgendermaßen :

. „ Mein Herr ! Ein sorgenvoller Vater richtet , ohne Sie
persönlich zu kennen, aus weiter Ferne ein Wort wärmsten
Vertrauens an Sie ; er hofft , daß die milde Hand , die, wie
man sagt , körperlich Leidenden gewisse Hülfe schafft, auch einem
seelisch Leidenden sich nicht entziehen werde ! — Aber freilich ,was er bittet , ist nichts Geringes ! Ich bin Militär , Obersteines Regimentes , das sich binnen hier und drei Tagen nach
Java einschiffen soll, und muß mein Kind , dessen zarte Ge¬
sundheit eine Uebersiedelung in das verhängnißvolle Klima von
Batavia nicht ertragen würde , elternlos , schutzlos zurücklassen.Denn meine wenigen Freunde gehen mit mir über ' s Meer ,und fremden Händen , zumal in diesem verabscheuenswerthenLande , vermag ich mein Liebstes nicht zu überantworten . Sie ,mein Herr Professor , gehören einem Lande an , das mir theuerist, und sind kein Fremder für mich, wenn meine Augen Sie
auch nie gesehen ! Eine Person , deren Urtheil und Empfindung
für mich lange Jahre maßgebend war und ewig sein wird ,



Eine Trauerkunde bringt der Telegraph aus Newyork :
der berühmte Parlamentarier Dr . Eduard Lasker ist in der

Nacht zum 5 . Januar plötzlich ary Herzschlag verstorben .
Das Telegramm meldet : Lasker kehrte Nachts 1 Uhr zu
Wagen von einem Essen bei dem Bankier Seligmann zurück,
als er vom Schlage getroffen wurde . Der Wagen hielt sofort .
Seligmann , welcher ihn begleitete , half ihn aus dem Wagen
bringen , wobei Lasker in seinen Armen starb . Der Leichnam
soll einbalsamirt und nach Deutschland übergeführt werden .
Nach weiteren Mittheilungen über das Ableben Lasker 's hatte
derselbe das Haus Seligmann ' s mit einem Freunde verlassen .
Beide gingen nebeneinander , als Lasker Plötzlich von starkem
Husten befallen wurde und strauchelte . Ein Vorübergehender
war behülflich , Lasker nach einem nahen Schuppen zu bringen
und auf Decken zu lagern . Eiu schnell herbeigerufener Arzt
fand den Puls nur noch leise schlagend , der bald aufhörte .

Aus Berlin wird über den Trauerfall berichtet : Die in
letzter Zeit eingetroffenen Nachrichten über eine Besserung in
dem Befinden des Herrn Dr . Lasker sind in ebenso über¬
raschender wie schmerzlicher Weise durch die Todesnachricht
abgelöst worden . Trotz aller Mahnungen seiner Freunde hat
Herr Lasker es nicht über sich bringen können , die zum Be¬
suche seines in Galveston wohnenden Binders unternommene
Reise nach Amerika ganz seiner geistigen und körperlichen Er¬

holung zu widmen . Wie er sein ganzes Leben der politischen
Förderung der Nation , der er angehörte , hingegeben hatte , so
glaubte er auch in Nordamerika sich der Aufgabe nicht ent¬
ziehen zu können , in öffentlichen Vorträgen an der Kenntniß
und Würdigung der politischen Verhältnisse Deutschlands zu
arbeiten , und so hat die Reise , von der seine Freunde die

Kräftigung und Wiederherstellung des Parteigenossen erhofften ,
die lange befürchtete Krisis nur beschleunigt . Die politische
Thätigkeit Lasker 's galt ganz und ausschließlich der nationalen
und liberalen Wiedergeburt Deutschlands auf dem Boden des

Rechtsstaats ; die hervorragende Stellung , welche er von An¬

fang an mitten im Kampfe der Parteien eingenommen hat ,
wird das Urtheil über sein politisches Wirken verschieden ge¬
stalten ; aber keiner seiner ehrlichen Gegner — leider hat die

antisemitische Bewegung dem verdienten Manne ein voll¬
gerütteltes Maß von Gehässigkeit entgegengedracht — hat sich
jemals verleiten lassen , den reinen und selbstlosen Charakter
des Mannes zu verdächtigen , der ein umfassendes Wissen , eine
seltene Schärfe des Geistes und eine wahrhaft hinreißende
Beredtsamkeit nie für die Förderung persönlicher Ziele , son¬
dern immer nur für die liberale Sache einsetzte.

Eduard Lasker wurde am 14 . Oktober 1829 zu Jarocin
(Posen ) von israelitischen Eltern geboren , studirte die Rechts¬
wissenschaft und hatte seit 1870 als Rechtsanwalt seinen
Wohnsitz in Berlin . Im Jahre 1873 ernannte ihn die
Universität Leipzig ehrenhalber zum Doctor der Rechte . Als
hervorragender Politiker gehört Lasker seit 1863 den Parla¬
menten an , anfangs der Fortschrittspartei , dann war er einer
der Führer der Nationalliberalen , um sich bei der letzten be¬
kannten Spaltung dieser Partei zu den Secessionisten zu ge¬
sellen . In allerletzter Zeit hat er sich nicht in geradezu be -
merkenswerther Weise an den parlamentarischen Arbeiten bc-

theiligt , eine Folge seiner angegriffenen Gesundheit , für die er
auf verschiedenen Reisen , wie in Italien , Stärkung suchte. —

Mag man von der Politischen Parteistellung und der politischen
Wirksamkeit Lasker 's halten , was man wolle , darüber sind
Alle einig , daß in Lasker ein Mann zu Grabe getragen wird ,
dessen Charakter ihn zu einem der Edelsten der Nation stem¬
pelte . Lasker war eine durchaus ideal angelegte Natur , zu
ideal , um lange der krassen Wirklichkeit mit ihren nothwcn -

digen Rücksichtslosigkeiten Stand halten zu können . Sein
Idealismus und Optimismus ist ihm oft genug zuni Vor¬
wurf gemacht worden , an seiner Bahre aber schweigen alle
diese Vorwürfe und die Palme gilt nur dem edlen Manne ,
der sein ganzes Leben und schließlich sich selbst den Idealen
und dem Vaterlande geopfert hat .

Neue Siegesnachrichten aus Tonkin fehlen noch immer ,
doch haben die bisherigen Erfolge ihren Einfluß auf den neuen
König von Annam nicht verfehlt , obwohl derselbe ja angeblich
von der chinesenfreundlichen Partei und mit Hilfe chinesischer
Emissäre , welche die Ermordung seines den Franzosen ge¬
neigten Vorgängers Hiep -Hoa inscenirt , auf den Thron er-

hegte zu Ihnen , als Mensch wie als Arzt , ein unbegrenztes
Vertrauen , und es geziemt mir , dieses auch zu dem meinigen
So fasse ich denn voll Herzensnoth Ihre Hand und bitte Sie
um Hülfe und Beistand , bitte Sie inständig , für die nächsten
drei Jahre mein geliebtes Kind in Ihr Haus , an Ihren Herd ,
an ihr Herz , unter Ihre vormundschaftliche und ärztliche Ob¬

hut zu nehmen und mir die Freude meines Lebens , den Trost
meines Alters zu behüten , bis ich — so Gott will — in die

Heimath zurückkehre. Ein zarter , krankhaft reizbarer Körper
bedarf sorgsamster Ueberwachnng , ein weiches, kindliches Ge -

müth der liebevollsten Pflege . Wollen Sie ihm beides ange -

deihcn lassen ? Wollen Sie einem Vater , dessen Herz schon
bei dem bloßen Gedanken an Trennung seine Mannhaftigkeit
einzubüßen droht , die Kraft verleihen , ehrenhaft seine Pflicht

zu erfüllen ? — Eine Stimme in mir will mich überreden ,
Sie würden meine Hoffnungen nicht täuschen ; ich traue ihr
nur allzugern ! Aber um beruhigten Herzens zu Schiffe
steigen zu können , bedarf ich einer entscheidenden , zusagenden
Antwort . Sendezi Sie mir dieselbe durch den Telegraphen
und empfangen Sie dagegen den Segen eines von schwerer

Sorge befreiten Vaters ! — Alles Weitere , Geschäftliche
wollen Sie aus dem beiliegenden Schreiben meines Rechts¬

konsulenten ersehen . Bald hören Sie wieder von mir .

In lebenslänglicher Dankbarkeit
v . Hergenbrook , Oberst .

"

Wie träumend blickte der Professor noch eine Zeitlang

nach Beendigung des Briefes in das Papier und über das

Papier hinaus in den Lichtkreis der Lampe , las kopfschüttelnd

einzelne Sätze d : s Briefes zum zweiten Male und griff end¬

lich nach dem Schreiben des Advokaten . Auf ein paar dicht

beschriebenen Folioblättern bestätigte dieser den Inhalt des

eben gelesenen Briefes , machte Mittheilung über die Vermögens¬
lage des Obersten , wies bedeutende Summen für den Unter¬

halt des dem Professor zu überweisenden Mündels sowie für
den einer Pflegerin des Kindes , „ der unverehelichten , wohl
beleumundeten Barbara Krautgans "

, an und legte eine gericht¬
liche Urkunde bei, kraft welcher der Vater dem Professor für

hoben worden ist . Wie ein Telegramm des Gouverneurs von
Eochinchina , Thompson , meldet , hat der neue König den am
25 . August geschlossenenVertrag von Hue unbedingt anerkannt .
Die Verhandlungen mit dem Hofe von Hue hätten unter
Anderem das Resultat gehabt , daß der Vertrag seitens der

Regentschaft öffentlich bekannt gemacht werden würde und daß
die feindlich gesinnten Mandarinen und die Mörder der

Christen streng bestraft werden würden . Der Regentschafts¬
rath sei geneigt , der Besetzung der Citadelle von Hue zuzu¬
stimmen . — Ob durch solche Zugeständnisse der neue König
von Annam seinen Thron befestigt habe , muß nach den bis¬

herigen Vorgängen bezweifelt werden .

Marine . *
Wilhelmshaven , 8 . Januar . S . M . Corvette „Stein " verholte

beute Mittag vom Vorhafru nach der Ausrüstungswerft , um mit der
Abrüstung behufs Außerdienststellung zu beginnen .

Kiel , 7 . Jan . Capitän z . S . Pirner , Oberwerftdirektor
in Danzig , ist von Urlaub zurückgekehrt und hat seine Ge¬
schäfte wieder übernommen .

Lokales .
* Wilhelmshaven, 8 . Jan . In der gestern Abend im

Günther '
schen Saal in der Neuen straße von Wählern des 3 .

und 4 . Bezirks vollzogenen Ersatzwahl für den Schulvorstand
sind gewählt worden die Herren Kaufmann Tapken (Wieder¬

wahl ), Uhrmacher Kuhlmann und Sattler Hinrichs (neuge¬
wählt ) , und als Ersatzmänner die Herren : Maler P . Meyer ,
Zimmermann D . Hinrichs und Kaufm . P . Albers .

* Wilhelmshaven, 8 . Jan . Auf eigenthümliche Weise
gelangte ein Reservist zu einer Anklage . Derselbe verlor ein
Portemonnaie , welches zwar kein Geld , doch aber ein Loos
einer in Preußen verbotenen Lotterie enthielt . Der Finder
gab das Portemonnaie auf dem Polizeiamt ab , durch welches
der rechtmäßige Verlierer wieder zu seinem Eigenthum ,
nebenbei aber auch zu der Anklage gelangte , in einer ver¬
botenen Lotterie gespielt zu haben . Nun erhebt der Besitzer
des Looses den Einwand , daß er das Loos nicht käuflich er¬
worben , sondern von einem Offizier geschenkt erhielt . Er¬
wirb für diese Behauptung den Beweis der Wahrheit bei-

bringen müssen oder muß sich gefaßt machen , verurtheilt zu
werden .

* Wilhelmshaven. Auf der Werft der Actiengesell -
schaft - „ Weser " ist am Sonnabend Vormittag das Panzer¬
kanonenboot glücklich von Stapel gelassen worden .
Das Schiff erhielt bei der Taufe den Namen „ Brummer " .
Es ist dies das 12 . Panzerkanonenboot , welches für die

Kaiserliche Admiralität bei der Aktiengesellschaft „ Weser "

gebaut ist.
-s Bant . Im gestrigen Referat über Besetzung der

Gemeinde - Ehrenämter ist „ Armenväter " statt Armenwärter

zu lesen, was hiermit berichtigt werden soll.

Aus der Umgegend und der Provinz .
X . Neustadtgödens , 7 . Jan . Der Kriegerverein, der

gestern seine Haupt - Generalversammlung abhielt , war durch
die meisten seiner Mitglieder vertreten . Nachdem der Vor¬

sitzende einen Rückblick auf das erfreuliche Wirken des Ver¬
eins im verflossenen Jahre geworfen , legte der Kassirer die

Rechnung vor , welche mit einem kleinen Kassenbestand abschloß.

Hierauf wurden zu Revisoren die Kameraden Buß u . Suhrcn
gewählt . Sodann fand die Neuwahl des Vorstandes statt ,
wobei lebhaft bedauert wurde , daß unser seitheriger Vorsitzen¬
der , Kamerad Antoni , welcher behufs Ueberfiedelung nach
Horum uns bald verlassen wird , gegen die ev. Wiederwahl
Verwahrung einlegte . Es wurden der seitherige Schriftführer
Kam . Buß zum Vorsitzenden , der seitherige Kassirer Kam .
Dauwes zum Schriftführer und Kam . Popken zum Kassirer
gewählt . Der stellvertr . Vorsitzende Kam . Lücken sowie der

Bibliothekar Kam . Wedelt wurden einstimmig Per Acclamation

wiedergewählt . Sodann wurde definitiv beschlossen , daß am

Sonntag , den 27 . d . M . , ein Ball abgehalten werden soll.

Schließlich wurde noch einem seit längerer Zeit durch Krank¬

heit am Verdienst verhinderten Kameraden eine kleine Unter¬

stützung bewilligt . Werfen wir nun einen Blick auf das
Wirken des Vereins im verflossenen Jahr , so haben wir alle

die Dauer seiner Abwesenheit sowohl wie für den Fall seines
Todes im Auslande " die vollen Rechte eines Vormundes mit

väterlicher Gewalt übertrug .
Der Professor hatte die Blätter auf den Tisch gelegt

und lehnte sinnend in der Sopha - Ecke . Nicht als ob er auf
eine Absage der seltsamen Zumuthung gesonnen hätte . Er

war vielmehr schon nach den ersten Worten des wackeren, um

soin Liebstes bangenden Vaters zur Aufnahme des Kindes

entschlossen gewesen ; aber staunend grübelte er dem Gehcimniß
des Lebens nach , das ihn einsam und freudlos hatte werden

lassen so viele Jahre , und heute , wo das Gefühl der Ver¬

ödung fast übermächtig in ihm geworden , eiu elternloses Kind

ihm an 's Herz legte , ihm über alle Fernen und Weiten daher ,
ihm allein auf das Wort eines Menschen hin, dessen unbe¬

grenztes Vertrauen — Gott mochte wissen, wodurch — er

sich gewonnen hatte ! — Seltsam , in der That ! Aber wie

tröstlich der Gedanke , endlich Jemand zu haben , der ganz auf

ihn angewiesen war , dessen Leben fortan mit dem feinen in

gleichen Bahnen dahin laufen würde ; — ein Kind ! ein eigenes
Kind ! — Wie ergriff den Einsamen dieser Gedanke ! Eine

freudige Entschlossenheit kam über ihn . Fürwahr , so gelobte
er sich, jenem großen Vertrauen sollte voll und ganz ent¬

sprochen werden .
Er war aufgestanden und schritt bewegten Herzens im

Zimmer auf und nieder ; Gedanken mannichfachster Art zogen
ihm durch Kopf und Sinn ; ihm war weh und wohl zu gleicher

— - -—

Endlich blieb er am Schreibtisch stehen und setzte die

kleine Silberglocke in Bewegung .
Der alte Diener trat ein . „ Wo sind die Schlüssel zu

dem Südzimmer im Flügel , Hoffmann ? "

„ Sie hängen in des Herrn Professors Schlüsselschränkchen
neben Ihrem Bette , vier an einem Sperrringe , drei große
und ein kleiner . "

„ Holen Sie dieselben und zünden Sie noch eine Lampe

an , mir zu leuchten .
"

Der alte Diener verschwano und kehrte mit Lampe und

Ursache, zufrieden zu sein . Die Stärke der Mitgliederzahl
hat um 13 zugenommen , die Versammlungen wurden durch¬
weg gut besucht, ebenfalls war die Betheiligung zum Ostfr .
Kriegerfest , zum Besuch des Nachbarvereins Friedcburg , sowie
zur Beerdigung des Veteranen Schepker in Horsten eine rege
zu nennen , und hat dieses einmüthige Vorgehen der Vereins¬
mitglieder wohl zum großen Theil das Entstehen des kürz-
sich gegründeten Kriegervereins in Horsten im Gefolge . Hoffen
und wünschen wir , daß unser Verein auf dieser Bahn fort¬
schreite, und auch dem jungen Nachbarverein , sowie allen
Vereinen wünschen wir ein gutes Gedeihen und rufen aus
vollem Herzen zum Anfang des neuen Jahres ein „ Hoch die
Kameradschaft " zu .

— ä. Jeder, 7 . Jan . Bei Gelegenheit des ersten Be¬
gräbnisses auf dem neu hinzuqekommenen Theil unseres Fried¬
hofes wurde derselbe heute Morgen durch Hrn . Pastor Gram¬
berg 2 eingcweiht .

Z Jever , 8 . Jan . Gestern wurde hier ein aus ur¬
alter Zeit herstammendes Fest , nämlich das „ Püttbier "

, ge¬
feiert . Die Feier besteht darin , daß der jezeitige Brunnen¬
meister eines jeden Brunnens seine Mitinteressenten einladet ,
und dieselben bewirthet . Die Feier nimmt dem Anschein nach
alle Jahre ab und wird wahrscheinlich mit der Zeit ganz
verschwinden . Früher nahm das Fest zuweilen sogar einige
Tage in Anspruch ; es wurde immer warm gespeist und kein
Gast verließ seinen Wirth ohne einen gehörigen Stiefel ; jetzt
wird in der Regel nur kalte Küche aufgetischt und gehört es
fast zur Seltenheit , wenn Jemand vom Püttbierschmaus über¬
laden heimkehrt .

— Das von der Jeverländischen Bank Hierselbst im ver¬

gangenen Jahre angekaufte , an der St . Unncnstraße neben
deren jetzigem Geschäftslokal belegene , früher Ehrenlraut '

schc
Haus , worin ein neues Comptoir unter feuerfestem und diebes¬

sicherem Gewölbe hergestellt worden , ist jetzt fertig und wartet
auf den Einzug . Dem Vernehmen nach wird die Bank die

Uebertragung des Bankinventars am nächsten Freitag vor¬

nehmen .
8. Oldenburg, 7 . Jan . Der Major a . D . Behnke ,

welcher im Jahre 1873 hier zum Brandmajor gewählt wurde ,
hat nunmehr dieses Amt , wie verlautet aus Gesundheitsrück¬
sichten, niedergelegt und ist an dessen Stelle der Herr Bau -

Inspektor Wege und zum stellvertretenden Brandmajor der

Herr Eisenbahn -Maschineninspektor Tenne gewählt . Es wird

beabsichtigt , dem bisherigen Brandmajor und Major a . D .
Herrn Behnke , welcher auch Standesbeamter für die Stadt

Oldenburg ist und sich als Privatmann sowohl wie als Be¬
amter einer großen Beliebtheit erfreut , Seitens der hiesigen
Feuerwehren ein Ehrengeschenk zu überreichen . Dem Ver¬
nehmen nach sind bereits namhafte Beträge zu genanntem
Zweck aus den betr . Kasten bewilligt und hofft man , den
Rest durch freiwillige Beiträge zu gewinnen . Bei aller Ach¬
tung vor der Persönlichkeit des Hrn . Major Behnke und in
voller Ueberzeugung , daß Hr . Behnke seinen Verpflichtungen
als Brandmajor voll und ganz nachgekommen ist, vermögen
wir doch nicht einzusehen, daß gerade die Feuerwehrkaffen bei

Stiftung eines Ehrengeschenkes für einen nach - zehnjähriger
Dienstzeit sich zurückziehenden Brandmajor in Anspruch ge¬
nommen werden müssen . Vielmehr dürfte sich für die in den

Feuerwehrkassen befindlichen Gelder viel sachgemäßere Ver¬

wendung finden .
Oldenburg. Wie die „ Old . Ztg . " vernimmt, hat das

Commando der 19 . Division gegen den Beschluß der Straf¬
kammer des hiesigen großherzoglichen Landgerichts , betreffend
Abweisung des Strafantrages gegen den verantwortlichen
Redacteur der „ Nachrichten für Stadt und Land " wegen
Beleidigung des Majors Steinmann , Beschwerde erhoben .

Emden , 7 . Jan . Am 1 . Januar d . I . waren es 400
Jahre , daß der große Reformator Dr . Ulrich oder Huldreich
Zwingli , der Stifter der reformirten Kirche , das Licht der
Welt erblickte, denn er wurde am 1 . Jan . 1484 , also sieben
Wochen nach Luther , zu Wildhaus in der Schweiz geboren .

In dankbarer Erinnerung an die Geburt dieses Gottesmannes

feierte unsere Stadt gestern und vorgestern in einer Schul -

und Kirchenfeier dessen 400jährigen Geburtstag in einfacher ,
aber schöner und würdiger Weise .

Leer , 7 . Jan . Die Feier des 400jährigen Geburtstages

<

Schlüssel zurück; die letzteren nahm der Professor , öffnete ,
oährend der Alte mit hochgehobener Leuchte daneben stand ,
mmit eine hinter einem Vorhänge verborgene Thür und trat

n ein kleines mit Teppichen belegtes Cabinet , von da in ein

großes schönes Zimmer , aus diesem endlich in ein hübsches
Schlafzimmer — alle drei vollständig mit altmodischen , aber

lediegcnem Hausrath ausgestattet und so wohl geordnet , als

ntten die Bewohner die hübschen Räume erst kürzlich verlassen .
Der Professor stand und ließ seine Blicke sinnend umher - ,

chweifen ; ein Zug von Wehmuth zuckte um Mund und Augen .

Oeffnen Sie die Fensterladen und lassen Sic frische Luft
erein ; es ist hier sehr dumpfig und schwül .

"

„ Muß wohl sein, " antwortete der alte Diener , die Lampe

uf einen Tisch von Roccoco - Arbeit niedcrsetzend und den

knebel des nächsten Fensterladens ergreifend . . „ Seit dem

Geburtstage der seligen Frau Geheimräthin ist hier nicht

elüftct , und das war vor vier Monaten .
" Die Fenster

ffneten sich nun eins nach dem andern , und die weiche

Höne Sommerluft strömte erquickend in die langverschlossenen
säume ein.

Der Professor stand noch immer und prüfte ein Zimmer

ach dem andern mit den Augen , während seine Gedanken

ch um sein zu erwartendes Mündel bewegten und je nach

em Ausfall so oder so Gestalt annahmen . „ Jst ' s ein Knabe, "

> war etwa der Gedankengang , „ so genügt wohl das kleine^

übsche Cabinet neben meinem Arbeitszimmer . Es ist sonnig -

nd wohl geschützt gegen Witterungs - Einflüsse ; ich kann zu
öer Zeit nach ihm sehen, er kann in mein Zimmer kommen ,

hne den Korridor zu passiren : in der That , so wird es am

esten sein !

„ Jst ' s aber ein Mädchen ? - Nun , dann muß sie

uch die übrigen Räume haben ; eine Gesellschafterin , Bonne

der Erzieherin wird dann nöthig sein, die mit dem Kinde

bt, bei ihm schläft, es überwacht ; die Zimmer werden nur

>en ausreichen .
"

(Fortsetzung folgt .)
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des Reformators Ulrich Zwingli wurde gestern in unserer

Stadt festlich begangen . Das Fest wurde am Abend vorher

durch feierliches Glockengeläute vorbereitet und am Sonntag

Morgen prangte die Stadt in reichem Flaggenschmuck . Der

Festordnung gemäß wurde die Feier Morgens halb 10 Uhr
mit einer Gedächtnißpredigt in der reformirten Kirche , ge¬

halten von Hrn . Pastor Tholens , eröffnet , der unter Zu¬

grundelegung des Texteswortes Ebräer 10 Vers 23 , wo der

Apostel ermahnt , festzuhalten an dem Bekenntniß der Hoff¬

nung , die reformatorische Bedeutung Zwmgli 's mit ansprechen¬
den Worten darlegte . In der Mittagsstunde wurde das Fest
durch feierliches Geläute von den Thürmen der beiden pro¬
testantischen Kirchen verherrlicht . Abends 5 Uhr fand die

gottesdienstliche Schulfeier in der Kirche statt . Die Kirche
war nicht allein bis auf den letzten Platz , sondern so voll

besetzt , daß nicht einmal die Gänge und die in denselben auf¬
gestellten Bänke ausreichten , die Menge der Zuhörer zu fassen,
selbst die Treppen wurden besetzt . Der darauf folgende , pro¬

grammmäßig geordnete , von unzähligen Lampions erleuchtete
lange Festzug fetzte sich unter Glockengeläute und «mit Musik

gleich nach 7 Uhr in Bewegung und verlief in bester Ord¬

nung . Hier und da abgebranntes Feuerwerk und bengalische
Flammen trugen zur Hebung des Festzuges nicht unwesent¬

lich bei .
Hannover . Auf Grund des 8 1 des Reichsgesetzes

gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der Socialdemokratie
vom 21 . Ökt . 1878 ist am 2 . Januar durch die hannoversche
Landespolizeibehörde der „ Arbeiter - Sängerbund zu Limmer "

verboten worden .
AumUNd - Drei Kinder erstickt und verbrannt ! Dieser

höchst betrübende Fall hat sich hier in den letzten Tagen des
alten Jahres zugetragen . Ein hiesiger Einwohner war des

Mittags wieder seiner gewohnten Arbeit als Reepschläger in
einer Fabrik nachgegangen . Bald nachher verließ auch seine

Ehefrau ihre Wohnung und schloß ihre drei Kinder im Alter
von 1 — 4 Jahren in das Zimmer ein . Als sie nach einigen
Stunden zurückkehrte und das Zimmer aufschloß , bot sich ihr
ein erschütternder Anblick dar . Das Zimmer war mit einem

erstickenden Rauch angefüllt , weil das darin befindliche Bett
in Brand gcrathen war . Das älteste Kind war schon eine

Leiche und das zweite , auch schrecklich verbrannt , starb bald

nachher , während das jüngste noch einige Hoffnung auf Ge¬

nesung zeigte . Jetzt erfahren wir aber , daß es auch gestorben .
Die unglücklichen Kinder haben , wie es heißt , mit Zünd¬
hölzern gespielt und sind wahrscheinlich der Kälte wegen ins
Bett gekrochen, welches sie in Brand gesteckt haben . Gegen
die leichtsinnige Mutter ist schon eine amtliche Untersuchung
eingeleitet .

Harburg , 5 . Jan . Verhaftet wurde gestern der Haus¬
sohn H . Otten aus Vahrendorf , weil derselbe den Dienstknecht
H . Bussin aus Alvesen in der Sylvesternacht durch einen
Gewehrschuß schwer verwundet hat . Der Vorgang ist fol -

gender : Mehrere junge Leute aus Sottorf und Vahrendorf ,
zwischen welchen seit einiger Zeit Reibereien statkgefunden ,
haben in der Sylvesternacht gekneipt und befinden sich vor¬
dem Hause des Gastwirths Renk in Sottorf , von wo sie den
Nachhauseweg cinschlagen wollen . Die Vahrendorfer sind schon
mehrere Schritte vom Renk ' schen Hause entfernt , als der
Knecht Bussin , welcher sich noch bei den Sottorfern aufge¬
halten , nachkomml , um sich den Bahrendorfern anzuschließen ,
worauf der vorerwähnte Otten , in dem Glauben , es sei einer
von den Sottorfern , der Händel anfangen wolle , uuf Bussen
sein scharf geladenes Gewehr anlegt und losschießt . Der
Schuß trifft die Uhr des Bussin , diese wird hierdurch zer¬
splittert und mehrere Theile dringen dem Genannten in den
Leib und verwunden auch den Daumen der einen Hand . Dem
Schwerverwundeten , welcher am Neujahrsmorgen in das hie¬
sige Krankenhaus ausgenommen wurde , ist inzwischen der
Daumen abgenommen . Indirekt ist der Unglücksfall wieder
eine Folge des leidigen Neujahrsschießens , wodurch schon viel
Unheil angerichtet wurde . _

Sticken und Spitzen-Klöppeln .
Trefflich wußten schon vor Christi Geburt die Frauen

mit der Nadel umzugehen . Das beweisen vorzüglich die
Stickereien der Phrygier und Babylonier . Die Phrygier sollen
die ersten gewesen sein, welche mit Goldfäden Kleider stickten .
Mit Silberfäden stickte man noch nicht , weil man noch keine
Silberfäden hatte . Auch die Seidenstickerei scheint noch viel
später in Anwendung gekommen zu sein . Bei vielen alten
Völkern , auch bei den Deutschen , wurde das Sticken eine

Hauptbeschäftigung der vornehmsten Damen . Die Töchter
Carls des Großen lernten nicht blos Spinnen und EVeben ,
sondern auch Nähen und Sticken . Sehr angelegentlich em¬
pfahl Cärl den Frauen seinerzeit das Sticken an , so wie es
Otto II . that . Die deutschen und nordischen Frauen stickten
nicht blos Waffenröcke und andere Kleidungsstücke , sondern
auch Paniere und Reichsfahnen , Kirchenornat , Tapeten ,
Schabraken rc . sehr schön, wie man noch aus manchen Ueber -
bleibseln der Stickkunst aus jenen Zeiten sieht . Vorzüglich
geschickt waren u . g . hsi Töchter des dänischen Königs
Regner Lodbrog in diesen Arbeiten , und unnachahmlich schön
stickte die Kaiserin Kunigunde . Herrliche Stickereien machte
im zehnten Jahrhundert die Aebtisfin von Quedlinburg ,
Mathildis , die Tochter Otto 's I ., und im elften Jahrhunderte
die Prinzessin Giesela , Schwester des Königs Heinrich II .
Die hannöverschen Franen waren in neuerer Zeit vorzüglich
als Stickerinnen berühmt , so daß oft Engländerinnen und
andere Ausländerinnen die Stickkunst von ihnen lernten . In
neuester Zeit ist besonders auch die Stickerei in Wolle sehr
in Gang gekommen.

Die Kunst , mit Menschenhaaren zu sticken und zu
poussiren , ist im Jahre 1782 von den drei Schwestern
von Willich in Celle erfunden worden . Man ahmte diese
Kunst besonders in Frankreich nach , und vor 30 Jahren war
daselbst durch diese Kunst eine Deligny zu Moulins und ein
Michalon in Paris berühmt . Ein Deutscher , Scharf in
Coburg , erfand im Jahre 1770 die Haarmalerei , oder die '

Kunst , für Ringe , Medaillons u . dergl . Portraits mit ge¬
streuten Haaren ohne Verletzung der Äehnlichkeit zu kopiren .
Sem Neffe und Schüler , Walter , wandte dies Verfahren
auch auf Malerei mit bunter Seide an .

Die Fabrikation der Spitzen oder Kanten aus flächsenem
Zwirne , welche zur Besetzung von Kleidungsstücken und

manchen anderen Sachen einen schönen Putz ausmachen , kann
man der Stickkunst zur Seite setzen . Es gibt gestickte oder

genähte und geklöppelte Spitzen . Die Erfindung der gestickten
Spitzen (koirets ) ist wenigstens so alt , wie das Christenthum .
Anfangs wurden sie hauptsächtlich zu Verbrämungen von

Kirchengeräthen und später erst zu Besetzungen von Kleidungs¬
stücken angewendet . Am meisten wurden sie in Italien , be¬

sonders in Genua und Venedig , verfertigt , von da kam die

Kunst , solche Spitzen zu nähen , nach Frankreich , den Nieder¬
landen , Deutschland und England . Zu Paris wurde im

Jahre 1666 unter Colbert eine eigene Manufaktur von ge¬
nähten Spitzen errichtet , welche man daselbst, sowie bald

nachher in anderen französischen Städten , z . B . Balenciennes ,
Dieppe , Charleville , Chimay rc . immer feiner und schöner
machte .

Die Erfindung , Spitzen zu klöppeln , wird einer deutschen
Frau , Barbara Uttmann , zu Annaberg im sächsischen Erz¬
gebirge zugeschrieben . Die ersten geklöppelten Spitzen
(Dontsllss ) soll sie im Jahre 1561 gemacht haben . Bald
griffen Weiber und Töchter der sächsischen Bergleute und

Tagelöhner zu dieser Kunst , um für sich und die ihrigen
einen Nebenerwerb daraus zu machen ; und so kam die

Spitzenmanufaktur im sächsischen Erzgebirge von Jahr zu
Jahr immer mehr in Gang . Am Ende des achtzehnten
Jahrhunderts waren daselbst gegen 27 000 Menschen mit
Spitzenklöppeln beschäftigt . Manche von den sächsischen
Spitzen war von jeher sehr fein , schön und kostbar . Die
Niederländer , welche schon längst so schön gestickte Spitzen
verfertigten , machten sich ebenfalls bald mit dem Klöppeln
vertraut und brachten es nach kurzer Zeit dahin , daß ehre
geklöppelten Spitzen ( die Brabanter oder Brüsseler Spitzen )
die berühmtesten in der Welt wurden . Eine Elle der feinsten
und schönsten Brüsseler Spitzen kostet nicht selten 500 Gulden .
Nicht blos in der Feinheit und in dem Muster (Dessin ) liegt
die Güte solcher Spitzen , sondern auch in der Festigkeit ; sie
verschieben sich beim Waschen nicht und bleiben gleichsam
immer neu . In der schleswigschen Stadt Tondern werden
ebenfalls sehr schöne Spitzen geklöppelt , und überhaupt ver¬
breitete sich die Spitzenfabrikation noch nach anderen Gegenden
und Ländern , namentlich nach Frankreich und England hin .
Die dünnen seidenen Spitzen , auch Blonden genannt , sind
wahrscheinlich in den Niederlanden zuerst aufgekommen .

Vermischtes .
— Eine großartige Schenkung hat der kürzlich in Ham¬

burg verstorbene Kaufmann Julius Rse der Bruder des Reichs¬
tagsabgeordneten , gemacht . Derselbe hat in seinem Testament
bestimmt , daß vier Fünftel seines auf 5 Millionen sich be¬
ziffernden Nachlasses sofort nach Ableben seiner Ehefrau zur
Errichtung von Freiwohnungen für Unbemittelte verwendet
werden sollen . Auch die letzte Million , deren Zinsgenuß einst¬
weilen für entferntere Verwandte und für die Dienerschaft des

Verstorbenen bestimmt ist, soll nach dem Tode dieser Erben
dem obengenannten Zwecke zu Gute kommen. In dem Testa¬
mente ist ausdrücklich betont , daß mit Fceiwohnungen keine
Betsäle oder sonstige Räume zu religiösen Zwecken verbunden
werden dürfen , da die Stiftung den Bedürftigen ohne Rücksicht
auf ihre Religion zugänglich sein soll " .

— In Frankfurt a . M . verstarb kürzlich eine alte Jung¬
fer , die nur von der Wohlthätigkcit ihrer Mitbürger lebte
und solche recht tüchtig auszubeuten verstand , mit Hinterlassung
eines Vermögens von 120,000 Mk . , welche laut Testament
nicht ihren Verwandten , sondern ganz fremden Menschen zu¬
fallen .

— Wismar , 1 . Januar . Ein kürzlich hierher zurück¬
gekehrter Schfffscapitain theilt mit , daß er im Sommer in
Archangel einen Deutschen kennen lernte , der daselbst schon
etwa acht Jahre in der Verbannung lebt , aber zur Stunde
noch nicht weiß , warum ihm die russische Regierung dorthin
beschickt hat . Als junger Handelsgehilfe saß er eines Abends
mit mehreren Freunden in einem Local fröhlich beisammen ,
ohne daß die russischen Zustände einer abfälligen Kritik un¬
terzogen worden wären . Zu seinem höchsten Erstaunen stand
ganz früh am andern Morgen ein Polizeibeamter vor seinem
Bett und händigte ihm das Verbannungsdecret ein . Alle
Vorstellungen waren umsonst , auch wurde ihm gestattet , sich
zu beschweren und seine Unschuld nachzuweisen ; in selbiger
Stunde noch mußte er , ohne seine Angelegenheiten geordnet
zu haben , fort nach dem eisigen Norden . Durch eigene Kraft
hat sich aber daselbst unser Landsmann zu einem geachteten
Kaufmann emporgeschwungen , und da er überdies das Glück
gehabt , eine passende Frau zu finden , so fühlt er minder die
Verbannung und hat durchblicken lassen , daß er auch nach
Ablauf der ihm zudictirten zehn Jahre einige Zeit noch in
dem so überaus geselligen Archangel , wo man sich der Jahres¬
zeit nach nicht selten um zwölf Uhr Nachts Besuche macht ,
bleiben könnte , ehe er die Reise nach Deutschland anträte .

— Wie sehr Vorsicht bei Geldsendungen geboten ist, so¬
wohl von Seiten des Absenders beim Einpacken , als auch von
Seiten des Empfängers beim Enthüllen , das lehrt folgender
Vorfall : Ein Geschäftsmann entnahm auf der Post ein Pa -
ckctchen mit 3000 Mk . Auf dem Wege nach Hause löste er
die papierene Umhüllung und warf sie in einzelnen Fetzen auf
die Straße . Auf dem Komptor zählte er nach und fand
2000 Mk . in zwei Rollen a 1000 Mk . Sofortige Nachfrage
beim Absender ergab , daß eine 1000 -Marknote um die beiden
Geldrollen gewickelt gewesen war , die der Empfänger unacht¬
samer Weise mit zerrissen und weggeworfen hatte . Alle Be¬
mühungen , den Schaden ersetzt zu erhalten , blieben erfolglos .
— Die Nutzanwendung liegt für Jeden klar aus - der Hand .

— T >as milde Weihnachtswetter hat seit zehn Jahren
keinen Concurrenten gehabt , und in diesem Jahrhundert waren
nur in den Jahren 1806 , 1824 , 1843 , 1863 , 1872 in der

Weihnachtszeit die Lüfte gelinder als im letzten Jahre . Das
letzte kalte Weihnachtswetter war das von 1879 mit 18 Grad
Kälte , die daraus folgenden Jahre haben zum Schrecken der

Pelz - und Kohlenhändler eigentliche echte Winter nicht gebracht .
Jeder die abnorm milde Weihnachtswitterung haben die
'
Chronisten redlich Buch geführt , und so erfahren wir denn ,
daß 801 ein außerordentlich mildes Weihnachtswetter war , in

dessen Gefolge die Pest auftrat . 1287 blühten die Bäume
am Bodensee , Mädchen kamen zu Weihnachten mit Blumen
des Feldes geschmückt zur Kirche . 1269 brüteten die Vögel
im Freien , der Weinstock belaubte sich, Knaben badeten in

den Flüssen , in Oesterreich blühten die Bäume wie im Mar
und hatten noch ihr altes Laub , als das neue kam . 1478
und 1479 gab es zu Weihnachten Gewitter und warme Winde ,
1586 blühende Bäume , 1759 blühten die Alpenrosen , 1783 ,
also gerade vor 100 Jahren , war zu Weihnachten nach drei
strengen und zehn mittelmäßig kalten Wintern wahres Früh¬
lingswetter , — Sache unserer Meteorologen wird es sein,
diese abnormen Erscheinungen aufzuklären .

— Eine galante Behörde ist die Bürgermeisterei in
Mainz , die gelegentlich der Einweihung der neuen Stadthalle
vor einigen Tagen folgende Bekanntmachung erließ . „ Viel¬
fachen Anfragen zu begegnen , fühlen wir uns veranlaßt , es
als selbstverständlich zu erklären , daß das Fest zur Eröffnung
der Halle durch das Erscheinen von Damen , welches wir
wünschen und erwarten dürfen , seine schönste Verherrlichung
erlangen wird . Mainz , 28 . Dezember 1883 . Bürgermeisterei
Mainz .

»

— Wien , 6 . Januar . Laut einer Privatnachricht aus
Pest wurde auf dem dortigen Hauptpostamt gestern Abend eine
eiserne Kiste mit 240,000 Gulden gestohlen . Die Kiste war
plötzlich verschwunden ; vier Postdiener wurden verhaftet , die¬
selben leugnen aber entschieden. Die Untersuchung ist sofort
eingeleitet ; die gesammte Polizei ist in Thätigkeit .

— Lebende Sonnenschirme . Die Damen in Nizza ge¬
brauchen jetzt Sonnenschirme , welche ganz und gar aus natür¬
lichen Blumen bestehen, und die wie riesige Blumensträuße , an
Stöcken befestigt , aussehen . Die Stengel der Blumen werden
so zusammengenommen , daß ein Blütennetz entsteht ; die innere
Seite wird mit Seide gefüttert . Ein Sonnenschirm wird

ganz aus Veilchen mit einem Rand von Jasminblüten gemacht,
ein anderer aus Geraniums in weißen und rothen Reihen , mit
Farrenkraut besetzt , wieder ein anderer aus Stiefmütterchen
u . s. w . Welken die Blumen , so muß der Sonnenschirm
wieder aufgearbeitet werden , was meist jeden dritten Tag
nöthig ist.

— Barnums weißer. Elefant befindet sich jetzt auf dem

Wege nach Europa , um demnächst dem Riesen Elefanten Jumbo
Gesellschaft zu leisten . Elfterer kommt aus Birma . Dort

erspähte ihn vor zwei Jahren ein englischer Journalist und

theilte die Kunde davon Barnum mit , welcher bis dahin nur
in Siam sich umgeschaut . Durch Empfehlungen an den bir¬

manischen Premierminister sowie an den in Mandelay vielver¬

mögenden italienischen Gesandten Andreino gelang es ihm,
des heiligen Thieres habhaft zu werden . Leider ist die Vor¬
stellung , als sei er schneeweiß, eine arge Uebertreibung . Schnee¬
weiße Elefanten giebt es so wenig wie weiße Raben . Barnums
Wunderthier hat nur vereinzelte weiße Flecken auf seiner braunen
Haut gleich seinen heiligen Brüdern , und zwar nicht infolge
einer bestimmten Züchtung , sondern eines zufälligen Natur¬
spiels .

— Newyork , 7 . Jan . In Belleville , Jllionois , ist
das Nonnenkloster der unbefleckten Empfängniß abgebrannt .
Die Insassen wurden von einer Panik ergriffen , mehrere Zög¬
linge und Lehrerinnen sprangen aus den Fenstern und sind
theils getödtet , theils tödtlich verletzt ; andere sind verbrannt .
Soweit bekannt , sind 22 Zöglinge und 5 Nonnen umgekommen .

— Der junge Prinz Victor Napoleon (Sohn Plon -Plon 's )
soll sich — so schreibt man dem „ Wests . Merkur » aus Paris
— namentlich durch Geiz auszeichnen . Das Blatt erzählt
folgende zwei angeblich beglaubigte Fälle . In einem Hotel
eines süddeutschen Bades forderte er sich eine Flasche Wein .
Dieselbe kostete 2 Mark und der Prinz erklärte , es sei dies
doch sonderbar , in einem anderen Hotel habe er für l ' /z Mk .
dieselbe Marke bekommen. Sprach 's und ließ sich vom Köl¬
ner eine billigere Flasche kommen . Ein anderes Mal gab er
dem Kellner für mehrfache Dienste das wahrhaft fürstliche
Trinkgeld von — 50 Pfennig !

— Nur Muth . Auf Grund des Angebotes eines Me¬
nageriebesitzers : „ Siebenhundert Thaler Demjenigen , der in
den Löwenkäfig geht "

, erklärte sich ein Bauer sofort bereit ;
aber auf die Aufforderung , hineinzugehen , antwortete er : „ Ja
wall , aber erst mut dat Beest herut ! »

— Starke Zumnthung . Frau A . : „ Frau Nachharin ,
leihen Sie mir Ihren Zuber .

» — Frau B . : „ Bedaure , ich
kann nicht — die Reifen sind los — er ist voller Seifen -
wasscr — zudem habe ich gar keinen — ich wasch in einem
Kübel und brauche den Zuber selbst — und außerdem habe
ich ihn der Frau Müller geliehen , welche ihn noch nicht zurück¬
gegeben hat .

»
— Zu lärmend . Ein kleiner Pariser wird gefragt , was

ihm wohl als Neujahrsgeschenk Freude machen würde . „ Eine
kleine Deputirtenkammer »

, sagt der junge Weltbürger . „ Nein ,
das geht nicht »

, ruft der Vater entsetzt, das macht zu viel
Lärm . »

— Kurz und bündig . Sohn : „ Papa , ich möchte heute
Abend ansgehen und ein Glas Bier trinken ! » — Vater :

„ So thu , was Du nicht lassen kannst ! » — Sohn : „ Ja ,
Papa , ich habe aber kein Geld ! » — Vater : „ So laß , was
Du nicht thun kannst ! "

Wilhelmshaven , 8 . Janr . Loursbericht der Qldcnb . Spar - und
Leih - Bank (Filiale Wilhelmshaven) .

gekauft verkauft
4 PL! Deutsche ReichSanlahs . . . . . . !V1 70 °/§ 102.25
4 „ Oldenb. L-nsol « . - - WI .50 „ 102,50 „

Nücke L 100 M . i . B-r?. V. Häher
4 .. Jcversche Anleihe . . . . . . 100,25 101,25 „
4 „ Oldenburger Stadl Anleihe . . . . wo,25 .. 101,25 „
4 Barrier Anleihe . 100.25 „
4 „ Eutin Lübecker Prior . Obligat . . . . wo ,25 .. 10l,25 „
4 „ Lcmdschüstt. Leniral- Pfandbr . . . . wt ,20 „ 101,75 „
3 „ Lldeub Präimen -nl. p . St . iu M . . 147,75 „ 148.75 „
4 Preuß . cousoUdirre Anleihe . . . . wl .go „ 102,45 ,
4V, .. Preußische esnsolidirre Anleihe . . . 102,20 „
4 -/ , Pfandbriefs der Rhein. Hypothekeu -

Bant Ser . 27 — 29 . . . . . 100.00 „
4 , , Psandbr . der Rhein Hyp.-Bauk . . . 98,25 , ,
4' / , . , Piai -Pbr. der Braimschw.Hmmoverkch

Morrekeuda -rk 101,70 .,102,25 ..
4 . , Pfandbr . der Brauuschw.«Hannoversch .

Hypothekenbank . . . 88 .25 98,75, .
5 „ Borussia Priorit . 100 .00 ., 101,00 ,
Wechie! auf Amsterdam kurz für fl. lOO j» M . 1K8..X) i68 .80 „

, , London kurz für 1 Lür. iu K . . 20,33 20,43
.. >. Newyork „ „ 1 Doll. 4. 18 4 .23 . ,

Hochwasser in Wilhelmshaven :
Mittwoch : Vorm . 9 U . 4 M ., Nachm . 9 U . 46 M .



Bekanntmachung.
In Gemäßheit der 88 20 und 23

der deutschen Webrordnung vom
28 . September 1875 werden die
Militairpflichtigen , welche

1 ) in dem Kalenderjahr
1884 geboren sind,

2 ) einem früheren Zeitraum an¬
gehören , aber sich noch nicht vor
einer Ersatzbehörde gestellt haben ,

3 ) sich schon gestellt haben , aber
über deren Dienstpflicht eine end¬
gültige Entscheidung durch die Er
satzbehörden noch nicht erfolgt ist,
und in hiesiger Stadt sich dauernd
aufhalten , oder , falls sie keinen
Aufenthalt , ihren Wohnsitz hier
haben , d . h . deren , oder sofern sie
noch nicht selbstständig , deren Eltern
oder Vormünder ordentlicher Ge
richtsstand sich hier befindet , aus
gefordert :

stch zur Aufnahme in die
Rekrutirungs - Stamm
rolle oder zu deren Be
richtigung in der Zeit
18 . Jan . bis zum 1 . Feb¬
ruar ds . Zs . bei uns a«
zumelden .

Die gleiche Aufforderung wird
an diejenigen Militairpflichtigen ge¬
richtet , welche innerhalb des Reichs¬
gebiets weder einen dauernden
Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz
haben , in hiesiger Stadt aber ent
weder geboren sind , oder , wenn der
Geburtsort im Auslande liegt , deren
Eltern oder Familienhäupter ihren
letzten Wohnsitz in hiesiger Stadt
hatten .

Zur Anmeldung zeitig von hier
abwesender Militairpflichtigen (auf
der Reise begriffene Handlungsdiener ,
auf See befindliche Seeleute rc. ) ,
sind die Eltern , Vormünder , Lehr -
Brod » oder Fabrikherrn verpflichtet .

Bei der Anmeldung ist von den
nicht hier geborenen Militair-
pflichtigen der Geburtsschein , welcher
ihnen auf Ersuchen kostenfrei ertheilt
wird , und von allen zur Anmeldung
verpflichteten Militairpflichtigen der
etwa schon erhaltene Loosungsschein
vorzulegen .

Von der Wiederholung der An¬
meldung sind nur diejenigen Mili¬
tairpflichtigen befreit , welche für
einen Zeitraum von den Ersatzbe¬
hörden hiervon entbunden , oder für
das laufende Jahr hinaus zurück¬
gestellt worden sind .

Wer die Meldung zur
Stammrolle oder zu deren
Berichtigung unterläßt ,
wird mit Geldstrafe bis zu
3 « Mk . oder mit Haft bis
zu 3 Tagen bestraft .

Wilhelmshaven , 4 . Januar 1884 .

Der Magistrat .
Verpachtung .

Von dem hier belegenen Reelfs '

fchen Gartenlande habe iä
noch verschiedene

unter der Hand zu verpachten .
Heppens , 7 . Januar 1884 .

H Reiners .

Verpachtung .
Am

Freitag , den 11. d. Mts .,
Abends 7 Uhr,

werde ich in Schöpke ^s Wirths -
haus zu Tonndeich das daselbst
belegene , den Erben des weil . Rech¬
nungsstellers Kochund dem Bankier
Fimmen gehörige

Ksnlvnlanil
öffentlich meistbietend verpachten .

Heppevs , 7 . Januar 1884 .

H . Reiners .

Verpachtung .
Für Herrn I . R . Harms

Frau Wittwe in Jever we >de ich am

Sonnabend,d .ILd .M .,
Abends 7 Uhr,

im Oeltermann ' schen Gast -
Hause Hierselbst öffentlich meist ,
bietend verpachten : _

1) das zur Zeit vom Hrn . Hicken
benutzte Hierselbst belegene ge¬
räumige Haus , worin Hand¬
lung betrieben wird ;

2 ) ein hier belegsnes zur Zeit
vom Zimmermeister Herrn
Wes ! els benutztes . 68,67 Ar
großes Landstück als Weide¬
oder Mahland .

Die Verpachtung geschieht zum
Antritte auf den 1 . Mai dS . Js .
für ein oder mehrere Jahre .

Heppens , 7 . Januar 1884 .

H . Reiners .
Auflage 321,000 ; das ver¬

breitetste aller deutschenBliitter
überhaupt ; außerdem erscheinen
Uebersetzung en in dreizehn frem ¬
den Sprachen .

> I Die Modenwelt
I » Jllustrirte Zeitung
M M für Toilette und
I » W Handarbeiten . Alle

^ > > » > 1 ^ 14 Tage eine Num
M DM IM wer . Preis viertel .
L UK U jährlich M . 125 ^

75 Kr. Jährlich
» » MM » erscheinen :

^ I ^ 24 Nummern mit Toi -
I letten und Hand

W arbeiten , enthaltend
gegen 2000 Abbildungen mit Beschreibung ,
welche das ganze Gebiet der Garderobe
und Leibwäschefür Damen , Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindesalter
umfassen , ebenso die Leibwäschefür Herren
und die Bett - und Tischwäsche rc., wie
die Handarbeiten in ihrem ganzen Um
fange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
sür alle Gegenstände der Garderobe und
etwa 400 Muster - Vorzeichnungen für
Weist- und Bunt - Stickerei , Namens -
Chifsren rc .

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen und Post -An¬
stalten. — Probe - Nummern gratis und
franco durch die Expedition , Berlin V .,
Potsdamer Straße 38 ; Wien I , Opern
gaffe 3 .

L - WIMl -WM » I
Zum Besten des Vereins zur Errichtung von Waisenhäusern ,

der Armen von Wilhelmshaven und Bant , sowie des hiesigen Frauen¬
vereins Sonntag , den 13 . Jan . , im Hotel „ Burg Hohenzollern " :

Theater -Vorstellung , Concert ,
Zither- und Gesang -Vorträge re.

nach noch näher bekannt zu machendem Programm , mit darauffolgendem

Eine Latste « » Alle , W-Ichkandi » F °lg !» v»,
„„ „XI,. Schwäch^

Entkräftigung , Verlust der Maimeslrast >c. leiden,
ltudeich kostenfreie!»Recept,d.fie Iurirt .DieseSgroze
HeilmittelUmrde v. einem Missiouairin Süd -Ame¬
rika enideckt.Schickt ei» adresstrtesCouvert anUev ,
Joseph T .Jnman,Station V.New '/jork Cith .v .3.1 «

den Rutenberg -
AH scheu Grundstücken

an der Banterstraße ,
vls - n-vis dem Güterschup¬
pen , sowie an der Grenz -
stratze bei Neubremen ,
verkaufe

> »

ösuMe
unter günstigen Bedin¬
gungen und annehmbaren
Preisen .

Fv . Latann ,
Casernenstraße 1 .

^ ür einen jungen Mann ,
Di welcher Mai ds . Js .
D feine Lehrjahre beendet ,
suche ich eine Stelle als

loiuiui *

in einem Colonialwaaren -
gefchäfte .

Heppens , 7 . Jan . 1884 .
II L « LIL « r8 .

Zu vermiethen
auf sofort oder später eine möblirte
Stube . Verl . Königsstraße 20 ,

1 Treppe rechts .

Zu vermiethen
um 1 . Mai zwei Familien -

Oberwohnungen zu 3 resp .
5 Zimmern .

O 8silv « sssssvn ,
Gökerstratze 83 .

Zu vermiethen
auf sogleich oder zum Februar eine
Wohnung .

Altendeichsweg Nr . 7.

Zu vermiethen
ein kleines , möblirtes Zimmer .

Plenske , Roonst- aße 80.
Ein junger Mann kann Logis

erblt . H Peters , Börsenstr 10

Ein sreundlich möblirtes
Zimmer

ist sofort zu vermiethen .
Näheres in der Exped . ds . Bl .

Eintrittskarten zur Vorstellung : für Mitglieder 50 Pf . , für
Nichtmitglieder 80 Pf . Familien karten ( für 3 Personen gültig ) :
für Mitglieder 1 Mk . , für Nichtmitglieder 2 Mk . — Herren , welche
am Ball theilnehmen wollen , zahlen außerdem 1 Mk .

Reservirte Plätze zu Mk . 1,25 sind im Vorverkauf bis Sonntag
Mittag im Hotel „Burg Hohenzollern " und in der Expedition dieses
Blattes zu haben .

Mitglieder haben sich durch Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten
für 1884 (hellblaue Karten) an der Kaffe auszuweisen.

Der Vorstand

Von heute ab kostet der Hektoliter

H Ummge.
Vsrv7LltM § äsr KkSLiistLlt ,
HXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX71
X M OM« Süll ow M 0« U "
X iurportirt und vsikaukt älreot au Oonsiunkutsii um dsu
« rsinstsu und ksstsn

><

2U ksstsu ? IS186U km koIZsudö
Normal - Hualitäten :

/ . Lilo Mtto V, Lil . Netto
Nk . 1 .55 AK . 0 .80

„ 2 .05 „ 1 .05
„ 2 . 55 1 .30

» » xr . Lilo Netto
X (^ slks kaokimA AK . 3 .—

I ' vli » (rotks
Ilaelit . (Klaus

)
)

Kmipi - Niederlage für Milüelmsüavea
ksl

Königslr. 53. KönigZtr . 53.

Drüfet Nllk8 u. keüaliei ilas Neste!
Empfehle reingehaltene Bordeaux - Weine von 1 Mark an ,

Rhein - und Moselweine von 75 Pfg . an , Portwein ,
Madeira u . Sherry , ä Fl . 150 Pfg , Hochheimer Mouffeux
250 Pfg . , echten Rum u - Arrac , L Fl . 3 u . 2 Mk . — Ferner
meine so beliebten Punsch - Essenzen , ä Fl . 100 u . 150 Pfg ., Ber -

schnitt -Rum u. -Arrac in sehr schöner Qualität, Z, Fl . 1 Mark ,
Fayon Rum 40 Pfg -, andere Spirituosen von 30 Pf . per Fl . an .

4 ) . . 1 .
Wilhelmshaven u . Belfort .

ScrnrmMche

werden geschmackvoll , schnell nnd zu billigen
Kreisen crngesertigt .

LulMru6lr6i ' 6i äes InLMntttzs

(Hl . 8Ü88 )
WotHes Schkoß .

Die noch vorrätbigen

verkaufe der vorgerückten Saison wegen zu bedeutend ermäßigten Preisen .
Ferner empfehle zu billigen Preisen : Schleier , Rüschen ,

Blumen , Schleifen , Tücher , Bänder , Shlipse , Hauben re .
n IeiL8 <rI » vn , MsmMstraße 56 .

Zu vermiethen
1 möblirtes Wohn - nebst Schlaf¬
zimmer .

Will ». Steinfort ,
Roonstr . 84 .

Zu vermiethen
ein möblirtes Zimmer mit Schlaf -
'
tube für 1 oder 2 Herren .

G . A . Pilling ,
Friedrichstr . 4 .

/ L ^ln tüchtiges Mädchen ,
in allen häuslichen

Arbeiten bewandert , sucht
zum 1 . Februar Stellung .
Zu erfragen in der Gxped
dieses Blattes ,

Gesucht
ein Steinbauerlebrling unter

günstigen Bedingungen . Näheres in

der Exped . d . Bl .

Die diesmonatliche ^

General-Versammlung
"

findet nicht am Mittwoch , den 9 .
cr . , statt . — Der für dieselbe

^

zu bestimmende Tag wird besonders
bekannt gemacht werden .

Der Vorstand .

Mrger -Verein
Wilhelmshaven .

2.
Versammlung

am Mittwoch , den 9 . Januar cr . ,
Abends 8 -/z Uhr ,

in der Restauration des Hrn . Hotillg .
Der Vorstand .

MlfammlMg
der Offiziere

d Beurlaubtenstandes
Sonnabend , den 12 . ds . Mts . ,

Abends 8 Uhr ,
in Kempeks „Hotel .

Jormutare
in allen Sorten

empfiehlt

Die Vuchdr. d . Tageöl
'.

8uss

Wim -Cliaks
L Centner 1,10 Mk . , empfiehlt

August Sskn ,
Wilhelmshaven .

Damerchüte
werden rasch , billig und geschmack - kü
voll modernistrt . ve

u . I - Lsoken , DI
Gismarckstr . 66 . ^

i wi
Kölner Dombauloose

"
«c

Z. 3 ' /4 Mark . Ziehung 15 . Januar . K
Ulmer L 3 M . Ziehung 18. Febr. ^ B
Hauptgewinn je 75 000 Mk . baar . iAqx
KinderheilstättenlooLe L1M . l i dx
Alle 3 Loose u . Listen franco M . 7,65 . jo „ o
I . A . Zimmermann, Andernach a . RH . Z !V

2 Milchschafe
zu verkaufen bei

Müller , königl. Zollamt .

Na Mg . geNlleies Mällklim l

wünscht zum 1 . Februar cr . eine -AN
Stelle als Stubenmädchen in einer
Familie in hiesiger Stadt . Offer¬
ten erwünscht

Wilhelmshaven , 7 . Jan . 1884 .
Laube ' s Stellenvermitte -

lungs Comtor .

Gesucht
zum 1 . Februar ein zuverlässiges
Kindermädchen .

Frau Corv . - Capt . GhüdeN ,
Adolbertstraße .

Eine kleine Familie
wünscht zum 1 . Februar oder später
ein Kind in Pflege zu nehmen .

Wo ? sagt die Expedition dS . Bl .

^ «^ in kräftiges „ Prostt Neu -
jahr " geben wir hiermit
den Maaten resp . Obermaaten

. M . S . „ Stein "
, vorm . S . M .

S . „ Stosch "
. Mehrere Kameraden .

Agnes Wiese
August Fröck

Verlobte .
Güstrow . Wilhelmshaven .

Aedaclron , Druck und Vertag von Th . Sug m Wilhelmshaven .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

